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VORGESCHICHTE Im Rahmen des Verfahrens für die Gründung des Kantons Jura (vgl. Vor-
lage 288) stimmt die Gemeinde Vellerat anlässlich der ersten beiden 
Volksbefragungen gegen den Verbleib beim Kanton Bern. Da sich aber der 
Amtsbezirk Moutier, zu dem Vellerat gehört, gegen einen Kantonswechsel 
ausspricht, muss auch Vellerat beim Kanton Bern bleiben. Zwar gibt es 
noch eine dritte Abstimmungsrunde, in der Gemeinden, die an einen ju-
rassischen Amtsbezirk angrenzen, darüber entscheiden können, zu wel-
chem Kanton sie künftig gehören wollen, da die Gemeinde aber keine ge-
meinsame Grenze mit dem Bezirk Delémont hat, kommt sie nicht in den 
Genuss der Selbstbestimmung. Somit verbleibt Vellerat als einzige Ge-
meinde ungewollt beim Kanton Bern. Wiederholt verlangt sie seither den 
Anschluss an den Kanton Jura. 

1993 beschliesst die Berner Regierung, unverzüglich die Grundlagen für 
den Kantonswechsel zu schaffen. Dabei soll das bisher für Gebietsverän-
derungen übliche Verfahren mit Abstimmungen in der Gemeinde, dann 
in den beiden betroffenen Kantonen und schliesslich im Bund eingehal-
ten werden. Im Gegensatz zu früheren Vorschlägen verzichtet der Kanton 
Bern diesmal darauf, das Schicksal von Vellerat mit demjenigen von 
Ederswiler, der einzigen deutschsprachigen Gemeinde des Kantons Jura, 
zu verknüpfen. Die Forderung nach einem beschleunigten Verfahren 
ohne Volksabstimmung lehnen sowohl die bernische Regierung als auch 
der Bundesrat ab. Das Gesetz ist einzig für den Kantonswechsel von 
Vellerat konzipiert und bleibt nur bis zum Abschluss dieses Verfahrens in 
Kraft. Am 12. März 1995 heissen die Stimmberechtigten des Kantons Bern 
den Wechsel von Vellerat zum Kanton Jura mit einem Jastimmenanteil 
von 85% gut. Auch die drei bernjurassischen Bezirke stimmen zu, aller-
dings mit etwas weniger deutlichen Mehrheiten. Im Kanton Jura unter-
stützt das Parlament den Kantonswechsel ebenfalls, und auch das Volk 
gibt mit 92% Jastimmen sein Einverständnis. Nachdem damit die beiden 
beteiligten Kantone grünes Licht gegeben haben, heisst auch der Natio-
nalrat den Kantonsübertritt Vellerats diskussionslos bei drei Gegenstim-
men und einer Stimmenthaltung aus dem Lager der Schweizer Demokra-
ten gut. Der Ständerat verabschiedet den Beschluss einstimmig. 

GEGENSTAND Der Bundesbeschluss besagt im Wortlaut: «Der Übertritt der bisher ber-
nischen Gemeinde Vellerat zum Kanton Jura wird gutgeheissen.» 

ABSTIMMUNGSKAMPF Die Kampagne zum Kantonswechsel von Vellerat schlägt keine hohen 
Wellen. Zwar erscheinen in allen Medien ausführliche Reportagen über 
das Schicksal dieser Kleingemeinde, Gegner der Vorlage sind jedoch 
keine auszumachen. Keine einzige politische Partei spricht sich für eine 
Ablehnung aus, lediglich die Schweizer Demokraten geben die Stimme 
frei, wobei die Kantonalsektionen Aargau und Thurgau trotzdem ein Ja 
empfehlen. 

ERGEBNIS Am 10. März 1996 stimmen Volk und Stände mit einer sehr deutlichen 
Mehrheit von 91,6% dem Bundesbeschluss über den Kantonswechsel 
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Vellerats zu. Die Zustimmungsrate fällt in allen Kantonen sehr hoch aus 
und schwankt zwischen 88,5% im Kanton Bern und 95,3% im Kanton 
Genf. Im direkt betroffenen Kanton Jura beträgt der Jastimmenanteil 
92,9%. 

Im Kanton Bern erreicht die Vorlage im deutschsprachigen Kantonsteil 
mit 89,4% etwas mehr Unterstützung als in den drei französischsprachi-
gen Bezirken. Hier stimmen ihr nur unterdurchschnittliche 72,8% der 
Stimmenden zu. Negativ ausgewirkt haben dürfte sich dabei vor allem, 
dass die autonomistischen Organisationen die Abstimmung zum Präze-
denzfall für den Kantonswechsel weiterer bernjurassischer Gemeinden 
deklariert haben. In der Gemeinde Vellerat selbst ist das Verdikt einstim-
mig: Sie heisst den Kantonswechsel mit 42 zu 0 Stimmen gut. Die Stim-
menden in der deutschsprachigen jurassischen Gemeinde Ederswiler, 
welche ursprünglich gehofft hatten, im Gegenzug zum Kanton Bern zu-
rückkehren zu dürfen, lehnen die Vorlage knapp ab.  

Gemäss Abstimmungsanalyse ist der Kantonsübertritt von allen gesell-
schaftlichen und politischen Gruppen in hohem Masse gutgeheissen 
worden. Als vorrangiger Beweggrund für das Ja wird das Recht auf 
Selbstbestimmung genannt, weit vor dem Wunsch, das Vellerat-Problem 
ein für allemal zu lösen. Einige Neinstimmende begründen ihren Ent-
scheid damit, Gebietsänderungen grundsätzlich abzulehnen. 
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